
208 A. Referate. Ethnologie und Ethnographie.

Eine Schilderung des Volkstums der kaukasischen Kosaken. Inhalt:
I. Geographische Lage der Stanitza (= Niederlassung) (S. 1 bis 2), II. Denk
würdigkeiten (S. 2 bis 8). III. Bevölkerung und Familienleben (S. 8 bis 12).
IV. Hochzeitsgebräuche (S. 12 bis 33). V. Beschäftigung der Kosaken (S. 33
bis 34). Es finden sich mehrfach Anklänge an Verhältnisse des Mutterlandes.

Dr. Richard Weinberg-Dorpat.

275. P. A. Wostrikoff: Die Kosakenstanitza Naurskaja im Terek-
gehiet. Samml. v. Mat. z. Beschreibung der Örtlichkeiten und
Völkerschaften des Kaukasus, herausgegeben von der Verwaltung
des kaukasischen Lehrbezirks. Tiflis 1904. Bd. XXXIII, S. 102.

Der kaukasische Kosak heiratet mit 19, die Kosakin mit 18 Jahren, aber
auch mit 15, wenn es sich um eine neue Arbeitskraft handelt. Die geschlecht
liche Reife wird von der Frau durchschnittlich mit 16 Jahren erreicht; sie
bleibt durchschnittlich bis zum 65. Jahr gebärfähig; beide Geschlechter er
reichen ein hohes Alter. Kreuzungen mit den Eingeborenen werden ver
mieden, zumal mit den Kalmyken und Nogaiern, weniger streng mit den
Grusiniern und Armeniern; Heirat aus fremdem Stamm geschieht immer im
Wege des Brautraubes. Es sollen frohe, offene, hübsche Leute sein mit patri
archalischem Familiensinn; Selbstmord ist unter ihnen äußerst selten, häufiger
Vergehen gegen das Eigentum. Sie sprechen Großrussisch, betonen aber ihr
Kosakentum. Ihre religiösen Vorstellungen sind von Aberglauben durchsetzt.
Berühmt ist die Vorliebe des Kosaken für Musik. Das Gebiet ist reich an
sogenannten „Kurganen“, die aber nur zum Teil ein archäologisches Interesse
haben, da die meisten während der Eroberung des Landes ursprünglich zu
militärischen Zwecken aufgeführt wurden. Die Arbeit ist reich an historischem
und ethnographischem Material. Dr. Richard Weinberg-Dorpat.

276. A. M. Dirr: Grammatik der udinischen Sprache. Samml. v.
Mat. z. Beschreibung der Örtlichkeiten und Völkerschaften des
Kaukasus, herausgegeben von der Verwaltung des kaukasischen
Lehrbezirks. Tiflis 1904. Bd. XXXIII, Abt. 4.

„Ein linguistisches Kapitalwerk im Gebiete der Erforschung ost-trans
kaukasischer Sprachen und Dialekte“, äußert sich darüber L. Lopatinski in
seinem Begleitwort. Beigefügt sind zwei udinische Texte: „König und Hirt“
und „Schachsada und Schachwalad“. Dr. Richard Weinberg-Dorpat.

277. W. Gausliinski: Simulation und künstliche Körperverstümme-
lungen hei den Armeniern. Wratsch. Gazeta 1904. Jahrg. XI,
Nr. 2, S. 52.

Simuliert wird bei den Armeniern (zur Umgehung der Militärdienstpflicht)
am häufigsten Taubheit, Blindheit, Steifigkeit der großen Gelenke und In
continentia urinae; zur Verstümmelung gelangen hauptsächlich Auge und
Ohr. Auch künstliche Ödeme der Beine, Eingießen von Wachs in die Ohren,
Einblasen von Luft in den Hodensack sind beobachtet; in zwei Fällen be
standen künstliche Herzleiden (Arrhythmie und Tachykardie), hervorgerufen
durch den Gebrauch von Tabakaufguß. Dr. Richard Weinberg-Dorpat.

278. Berthold Läufer: Die Geschichte der chinesischen Juden.
Globus 1905. Bd. LXXXVII, Nr. 14, S. 245—247.

In der Hauptstadt der chinesischen Provinz Honan, in K’aifongfu, sind
seit langer Zeit Juden ansässig, die nach der landläufigen Annahme zur Zeit


